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Deutschlands kulturelles Berantwortungsgesühl
Reichsprefsechef Dr . Dietrich Über das alliierte Kulturverbrechen von Monte Casfino

MB Berlin , 1k. Febr . Reichepresseches Dr . Dietrich gab am
Mittwoch ausländischen Pressevertretern folgende Erklärung ab:

Unsere Gegner haben gestern zwei Behauptungen ver¬
breitet : ^

1. Die Deutschen hätten an der Front von Cassino innerhalb
der letzten drei Wochen zweimal um eine dreistündrge
Wassenruhe nachgesucht, um ihre Toten zu bergen.

2. Die Deutschen hätten das Monte Cassino zu einem
il italischen Stützpunkt ausgebaut und damit ihre
egner gezwungen, es zu zerstören.
Was die erste Behauptung anlangr , so sind dazu folgende

Tatsachen sestzustellen:
1 . Nicht die Deutschen habe« um Waffenruhe gebeten, sonder«

i« Gegenteil: die ameriraurschen Truppenkommandeure sahen
sich gezwungen , die Deutsche« um eine dreistündige Waffenruhe
zu bitten, um ihre Tausende vor den deutschen Linien verbluteten
Soldaten zu bergen. Der deutsche Abschnittskommandeur ent¬
sprach . von Menschlichkeit und Humanitären Gefühlen geleitet,
dieser Bitte der amerikanischen Führung . Das deutsche
Oberkommando verzichtete bewußt darauf , diesen
vkt menschlichen Entgegenkommens, der angesichts des völligen
Scheiterns aller amerikanischen Angriffe auch militärisch ver¬
tretbar ist, eigens zu veröffentlichen. Nachdem die Amerikaner
die ihnen in großzügiger Weise gewährte dreistündige Waffen¬
ruhe voll ausgenutzt hatten , quittierte das amtliche englische-
Reuterbüro die deutsche Humanität und das faire deutsche
Schweigen über diesen Vorgang mit einer in die ganze Welt
verbreiteten Meldung , in der die Tatsachen einfach auf den
Kopf gestellt wurden , mit der dreisten Behauptung , nicht die
Amerikaner, sondern die Deutschen hätten — und sogar zwei¬
mal — um eine Waffenruhe nachgesucht.

2. Ebenso verhält es sich mit der zweiten englischen
kehauptu .ng. Tatsache ist, daß sich in dem altehrwürdigen
Kloster Monte Cassino und in seiner unmittelbaren Nähe kein
Kutscher Soldat , keine Maschinengewehr- oder Geschützstellung
ind auch kein deutscher Artilleriebeobachter befanden. Darüber
finaus hatte die deutsche militärische Führung , um jede auch
nir denkbare Gefährdung des Klosters auszuschalten, sogar das
jochherzige Angebot des Abtes von Monte Eassino. im Kloster
?chwerverwundete aufzunehmen und zu pflegen, ausdrücklich mit
Dank abgelehnt, um so auch den leisesten Anschein einer Inan-
ipruchnahme des Gebäudes für deutsche militärische Zwecke zu
»ermeiden . Um die deutsche Fürsorge , das Kloster aus dem
Kriegsgeschehen herauszuhalten , vollständig zu machen und auch
»ie letzte Möglichkeit eines Vorwandes für den Gegner, das
Hrwürdige Kulturdenkmal zu zerstören, auszuschalten, wurde
kr dem Zugang zum Kloster ein deutscher Gendarmerieposten
»ifgestellt , der Befehl hatte , dafür zu sorgen, daß nicht einmal
ms Unkenntnis der Lage einzelne deutsche Soldaten das Kloster
leimten. Von anglo -amerikonischer Seite wurde bereits am
iS. Februar , um das völlige Scheitern ihrer Offensive
m der italienischen Südfront zu bemänteln, die Version
»erbreitet, daß die anglo -amerikanischen Truppen nur deshalb
licht weiterkämen, weil das Kloster Monte Cassino von den
Deutschen in eine befestigte Stellung mit einem Artillerre-
ieobachtungsstand verwandelt worden sei . Um dieser Lüge
ünen Schein von Wahrheit zu geben , brachten di" Angko -Amsri-
dner es wenige Tage däter fertig , dieses ehrwürdige Kultur-
lebäude mit Bomben und Granaten ebenso bewußt wie sinnlos
lu zerstören . Denn zum Zeitpunkt der Bombardierung des
Klosters befanden sich in ihm allein der fast 90jährige Abt mit
einen etwa SV Mönchen, sowie rund 160 italienische zivile
Flüchtlinge.

Es ist akko festzustellen : Um das eigene militärische llnver-
nögen. Cassino zu erobern , nicht eingestehen zu müssen , wurde
Ünes der größten Kulturdenkmäler aller Zeiten von den Anglo-
ümcrikanern bedenkenlos in Trümmer gelegt. Den Deutschen,
>ie auch hier wieder ihr kulturelles Verantwortungsgefühl unter
Zurücksetzung ihrer militärischen Interessen bewiesen haben , um
b'eses großartige Bauwerk der Welt zu erhalten , versucht man
wn das eigene Kulturverbrechen zu unterschieben, um so aus
üner Schandtat noch propagandistisches Material zu schlagen.

Es ist ein Abgrund menschlicher Kemeinbeit , der sich in diesen
kidcn Handlungsweisen offenbart . Wir Deutschen können es
Mhig dem Urteil der anständigen Menschen in der Welt über»
offen, wie sie ein derartiges Verhalten und eine mlkbe Ke-
innung kennzeickmen wollen.
siige und Heuchelei sollen das Gangfterattentat bemänteln

DNB Berlin , 16 . Febr . Mit einer geradezu herausfordernden
Heuchelei versuchen die anglo -amerikanischen Kulturverbrecher
hre jüngste Schurkerei, die Beschießung und Zerstörung des
-hrwürdigen Klosters von Monte Cassino zu bemänteln . R oose-
>elt selbst versucht die Bombardierung dieser historischen Kul¬
turstätte zu rechtfertigen, indem er die infame Lüge, die Deut-
chen hatten das Kloster für militärische Zwecke benutzt, sich zu
-igen gemacht . Die deutsche Wehrmacht hat eine Schonzone um
-as Kloster gelegt . Die einzige Militärperson , die sich in der
Hone befand, war ein Feldgendarm , der jedem deutschen Sol¬
daten das Betreten des Klosters verwehrte , um auch nur oen

- leisesten Anschein einer militärischen Perwendung zu vermeiden.
Üuch das Anerbieten des Abtes , Schwerverwundete in dem
Kloster unterzubringen , wurde aus dem gleichen Grunde von
deutscher Seite abaelehnt.

Alles was ' die anglo -amerikanischen Lügeivfabrikanten jetzt
lzer die angebliche Ausnutzung des Klosters für deutsche mili¬
z- rische Zwecke verbreitet , ist systematische Brunnenvergiftung
ind gemeinste Verleumdung . Es haben sich auch in England
katholische Geistliche gefunden, die gewissenlos geung sind , mit
dem Ausdruck heuchlerischen Bedauerns die Zerstörung des Kla¬
ters auf dem Monte Cassino gut zu heißen. „Solche Dinge
kommen in einem Kriege vor"

, meint der Abt von Downside,
Lraafford , und sein Amtsbruder , der Abt des Benediktmer-
üosters Fort Augustus in Jnperne Shire erklärt mit frömmel-

-- --m Augenaufschlag, die ganze Kulturwelt werde die Notwen--
jigkeit der Zerstörung bedauern . Wenn der Erzbischof von Balti¬
more und Washington . Michael Curley , der sich ebenfalls be¬
ult „feine tiefe mitfühlende Teilnahme " auszudrcken, der Auf¬
fassung ist, daß „jeder Katholik in der gesamten Welt" der
Bombardierung durch unsere Jungens Verständig entgegen-
bringen werde, so dürfte er sich einem groben Irrtum hingeben.
Für alle Zeiten bleibt das Bombardement des Klosters von
Monte Cassino eines der größten Schandmale in der Kultur¬
geschichte.

DNB Berlin , 16. Febr . Obwohl am 18 . Februar im Süden
der Ostfront heftige Schneestürme die Kampfhandlungen in dem
grundlosen Gelände noch weiter erschwerten , setzten die deut¬
schen Truppen im Raum zwischen Tscherkassy und Shasch-
ckoff ihre Angriffsunternehmen fort . Am Dienstag hal¬
sten die Bolschewisten durch besonders heftige Gegenstöße unsere
Ŝtoßkeile vorübergehend aufhalten können , ^ 'e deutsche Füh¬
rung verschob darauf den Schwerpunkt des - ifsis in benach¬
barte Abschnitte . Hier gelang es am Mittrvo » en zähen feind-
llichen Widerstand zu brechen und trotz hartn ., .lrger Gegenstöße
Weiteren Boden zu gewinnen . Infolge der tiefen Verschlam¬
mung des offenen Geländes wählten wir wie der Feind meist
Die festen Straßen und Bahndämme als Rückhalt für die e. >-
gelnen Allionen . Die an solchen Brennpunkten zusammenprallen¬
den Panzerverbände lieferten einander schwere
Kämpfe, in denen unsere Truppen unter Abschuß zahlreicher
feindlicher Kampfwagen die Oberhand gewannen.
. Außer zwischen Tscherkassy und Shaschkoff führte der Feind
nur unteren Dnjepr aus seinem Brückenkopf nördlich Ma-
daja-Lepatichc heraus den ganzen Tag über örtlich begrenzte
Angriffe . Er kam über geringfügige , fest unter unserer Kontrolle
stehende Einbrüche nicht hinaus . Südöstlich Kriwoi Rog lei¬
teten die Bolschewisten ebenfalls wieder mehrere Angriffe ein,
deren stärkster von Kräften in Divisionsstärke und 18 Begleit-
Ipanzern vvrgetraqen wurde. Auch diese scheiterten unter Ab¬
schuß von - II - Panzern . Eigene Gegenstöße führten dagegen zur
Sollständigen Eroberung einer Ortschaft, in die unsere Truppen
am Vortage , eingedrungen waren , deren Nordrand aber vom
Feind immer noch zäh gehalten wurde.
- Im mittleren Frontabschnitt kam es nur nördlich
Newel und südl ' b Starasa Russa zu unbedeutenden Gefechten.

TRD Berlin , 17 . Febr . Der Generalbevollmächtigte sür den
Arbeitseinsatz , Gaullelter Fritz Sauckel, erläßt folgenden
Ausruf zum freiwilligen Ehrendienst in der deutsche»» Kricgs-
wirtjckaft:

Wie noch nie zuvor in der deutschen Geschichte ist das deutsche,
Volk mft einer Führung zu einer unzerstörbaren und unauflös-
licke : . Einheit verschworen und verschmolzen.

Auf der Grundlage der nationalsozialistischen Lebens-, Not-̂
und Schicksalsgemeinschast . d . h . einer ebenso natürlichen wie
zweckvollen vernünftigen sozialen, politischen und staatlichen
Ordnung kämpft es den gewaltigsten Kampf der Völkergeschichte
dieser Erde um sein Dasein , um Ehre , Freiheit und Brot gegen
die beabsichtigte totale Vernichtung. Weder die verlegenen Ver¬
sprechungen und SirenenEIänge seiner Feinde noch ihre unge¬
heuerliche» Drohungen können Volk und Führung in dem un¬
erbittlichen Entschluß, dieses Mal bis zum Siege um jeden
Preis durchzuhalten, für ihn zu kämpfen und zu arbeiten , er¬
schüttern, Millionen deutscher Soldaten ringen an allen Fron¬
ten um den Endsieg. Millionen deutscher Arbeiter der Stirn
und der Faust , Millionen deutscher Frauen und Mädchen, Mil^
liouen deutscher Bauern verbürgen durch ihren Fleiß beim
Arbeitseinsatz in der gesamten deutschen Kriegswirtschaft auch!
auf dem ebenfalls kriegsöntscheidenden Kampffeld der Arbeit
und der höchsten Leistung die Produktion der leb fisnotwendig-
ften Güter und vor allem aber aller Waffen , der Ausrüstung/!
Nahrung und Kleidung , die zum Sieg gebraucht werden . S «l
ringt das deutsche Volk geschloffen um sein Leben, Niemals!
wird der furchtbare Blutsäufer und Massenmörder Stalin , nie-

Sie rühmen sichihrer Untat
London gesteht die Bombardierung des Klosters Monte Cassi-

DNB Stockholm , 16 . Febr . Wenn man auch von den anglo
rmerikanischen Kriegsverbrechern kein betretenes Schweigen er¬
wartet hätte , so verdient doch , vor aller Welt festgehalten zu
werden , daß der britische und amerikanische Nachrichtendienst
ich in zahlreichen Meldungen rühmt , das altehrwürdige Kto¬
ter Monte Cassino durch Bombenangriffe der Vernich¬
tung preisgegeben zu haben. So melden sie mit verbrecheri-
Ichem Stolz , daß große Rauchsäulen über dem Kloster aufstlegen
und die Erde erschütterte, als die gewaltigen Bomben auf die
Abtei selbst fielen . Sie schämen sich auch nicht festzustellen , daß
sie Beschießung dieses katholischen Heiligtums auf dem Monte
Eassino auf alliierter Seite „svmpathische Aufnahme gesunden
habe".

Bombenwurf auf das päpstliche Hofpiz in Rom
DNB Nom, 16 . Febr . Bei einem neuen Angriff anglo -ameri-

kanischer Terrorflieger auf Rom wurden Bomben auf « in päpst¬
liches Hospiz geworfen, in dem Hunderte von evakuierte« Frauen
und Kindern Unterkunft gefunden hatten . Sofort nach der ersten
Angriffswelle begaben sich aus der Vatikanstadt der Neffe des
Papstes Fürst Carlo Pacelli und andere in Automobilen zu dem
Hospiz, hatten ihr Ziel aber noch nicht erreicht, als neue Gangster-
flugzeuge anflogen und im Tiefflug die Bevölkerung mit Ma¬
schinengewehren beschaffen

Bei W i '
e b s ks wo die Bolschewisten , von einer 14tägige»

Unterbreck g abgesehen , nunmehr zwei Monate angreifen, trat
wieder ei . . e Kampfpause ein. Sie erklärt sich daraus , daß
die Bolschewisten im- zweiten Abschnitt der Abwehrschlacht ver¬
hältnismäßig noch höhere Verluste hatten als in der erste«
Phase . Die Leistungen unserer hier kämpfenden Truppen spiegeln
sich eindrucksvoll in den Verlusten des Feindes wider . Sowei'
überhaupt zahlenmäßig erfaßbar , verloren die Bolschewisten ir
den ersten beiden Monaten der Schlacht außer Zehntausenden
von Toten und Verwundeten rund 3506 Gefangene sowie mehr
als 1600 Panzer , weit iHer 400 Geschütze aller Kaliber und
nahe ' 640 Maschinengewehre und Granatwerfer.

Im Nordend e r "O stfr o nt wüten ' dagegen starke Flie-
gerkrüfte eingesetzt , vor allem zwischen Ilmensee und Pei-
pussee, wo der Feind an einigen Stellen heftig , wenn auch
vergeblich angriff , unterstützten sie die Abwehrkämpfe der Hee-
resverbände . I « den sich daraus entwickelnden Luftkämpfe«
schaffen unsere Jäger hier 18 von den insgesamt 26 an der
ganzen Ostfront vernichteten Flugzeugen ab . Am Westufer des
Peipussees erreichte ein eigener Gegenangriff seine Ziele . Hier
waren am Dienstag schwächere feindliche Kräfte über den ge¬
frorenen See hinweg zum Westufer vorgestosten . Sicherungs-
verbände trieben sie nunmehr wieder nach Osten zurück und
säuberten das User von Versprengten . Bei Narwa. dem Schwer¬
punkt im Nordabschnitt, fetzten die Bolschewisten ihre von zahl¬
reichen Geschützen und Schlachtflugzeugon unterstützten Angriffe
fort . Sie wurden unter Beseitigung örtlicher Einbrüche ab-
gewiesen. Die eigenen Angriffsunternehmen in diesem Raum
machten dagegen Fortschritte . Sie führten zu einer fühlbaren
Entspannung der Lage.

Arbeitseinsatz zum freiwillige « Ehreudimst
mars weroen me aogeseimten und erbärmlichen Judenknechts
Churchills und Roosevelts ihr Ziel erreichen. Niemals werde«
die unvergleichliche Kultur und segensreiche soziale Ordnung
unseres Reiches zerstört werden ; denn wie noch niemals im
Laufe der Zeiten erfüllt das ganze deutsche Volk gegenüber
Vergangenheit und Zukunft seine Pflicht , sei es an der Front
oder bei der Arbeit zu Hause.

Trotz der Härte des Kampfes und der Schwere der Zeit herr¬
schen in unserer Heimat gegenüber allen anderen Staaten di«
denkbar geordnesten Zustände . Die zum Leben notwendige Nah-
rnng und aller wirklich lebenswichtige Bedarf ist für alle Volks¬
genoffen durch eine gerechte und soziale Kriegsordnung unseres
Führers Adolf Hitler gesichert . Der Gesundheit der Frauen und
Kinder , wie des ganzen Volkes wird im größten Ausmaß Rech¬
nung getragen . Im fünften Kriegsjobr herrscht noch immer ein
reiches kulturelles Leben und die geistige upd seelisch - Be-
treuung des ganzen Volkes ist trotz aller Kriegsnot und Arbeit
einzigartig in der ganzen Welt.

Das alles ist bei unseren Gegnern vollkommen anders . Dort
ersvntsn sich lediglich die Plutokraten und Kapitalisten ohn«
Rücksicht auf die Not der Waffen eines ungeschmälerten, ja fkan-dalosen Lebensstandards . Sowohl in England wie in Amerika
zM^tzdie silutsaugerischen Ausbeuter . Kapitalisten und Judenin« Massen ihrer Völker materiell und seelisch, vor allem auchihre Jugend verwahrlosen . In der furch waren Sowjetrepubik
herrschen nur der Schrecken , di« Angst, der blutige Terror undder grausamste Zwang . All dies Schrecklich^ für das deutsch«Volk und seine Verbündeten Unausstehliche M es von Deuts«land uvd Europa fernznbalten.

Harte Kämpfe im Süden und im Norden der Ostfront
Kampfpause bei Witebsk

Jede Arbeitskraft der deutschen Kriegswirtschaft
Aufruf des Generalbevollmächtigten für den

/
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Deutsche Volksgenossen und Dolksgenossinn -n, Helft darum
»" ch alle noch mehr als bisher mit , Deutschlands Leistung aus»ll jenen Erbieten des Lebens , die für die Kriegführung wich¬tig find , zu steigern ! Dadurch helft Ihr mit. den Tag des End-
fieges näher zu rücken.

Der Führer hat auf dem Gebiet des Arbeitseinsatzes unsererVolksgemeinschaft nur solche Pflichten durch Gesetz
'
auferleg« ,rlassen , die —^ imGegcnsatz zai de-n Maßnahmen unserer Feinde,die schon Jugendliche in die Bergwerke zwingen und auf krankeFrauen keine Rüchsicht nehmen — mit der Gesunderhaltungkweves Volk «'«; vereinbar sind.Alle deutschen Volksgenossen und Bolksgenossinnen aber , di«auf Grund dieser Für - und Vorsorge des Führers keiner gesetz¬lichen Arbeitspflicht unterliegen , die sich aber selbst noch fähigand gesund fühlen, ihrem Volk in dieser gewaltigen und grohenFeit einen wertvollen Dienst zu leisten, werden hiermit ans¬gerufen, sich dem Arbeitseinsatz in einem freiwilligen Ehren¬dienst zur Verfügung zu stellen.Dem guten Willen und der Bereitschaft sind keine Alters - undlonstigen Grenzen gesetzt. Im Jahre 1944 mutz in dem großenmmgen um die Freiheit Europas die kriegswirtschaftliche Er¬zeugung auf ihren höchsten Stand gebracht werden. Durch disVerordnung über die Meldepflicht von Männern und Frauensur Aufgaben der Reichsverteidigung und durch die n e ue Ve r-ordnung zur Erfassung von Männern undFrauen, die aus Anlatz des Luftkrieges ihre bisherige Tälig-relt aufgegeben Haben , sind schon weite Kreise der deutschen Be¬völkerung auf gesetzlicher Grundlage zum Kriegsarbeitseinsatzherangezogen worden.

. kommt nunmehr aber darauf an , daß jeder arbeitsfähigedeutsche Man » und jede arbeitsfähige deutsche Frau , die durchdiese Verordnungen nicht ersaßt werden und denen es ihre»onstlgea Verhältnisse gestatten, freiwillig nach bestem Könne»und Vermögen ihren Beitrag zum deutschen Siege leiste«.Männer und Frauen , die ihr aus Grund der gesetzlichen Be-Pimmungen zu einer Meldung für den Arbeitseinsatz nicht ver-Pslichtet seid, ich rufe euch deshalb unter Hinweis auf die vor¬stehenden Ausführungen besonders aus, stellt eure Arbeitskraft»« diesem Jahre größter Entscheidungen freiwillig zur Verfügung.Der Ruf ergeht an diejenigen, bei denen sich durch eine Asn-derung ihrer persönlichen Verhältnisse neue Möglichkeiten desEinsatzes ergeben können oder schon ergeben haben. Ich denkedabei auch an Haushaltungen , die in der Lage sind, alle nichtwirklich ganz unentbehrlichen Hausangestellten ganz oder teil-weise zur Verfügung zu stellen . Auch für diejenigen Frauen , dieVach der Altersgrenze der Meldepflichtverordnung für den Ar-veitseinsatz nicht erfaßt sind, bietet sich die Gelegenheit eineswertvollen kriegswichtigen Arbeitseinsatzes und dabei auch selbst¬verständlich eines lohnenden Verdienstes.
Auf persönliche Wünsche ' wird bei diesem freiwilligenEinsatz soweit wie möglich Rücksicht genommen. Das gilt ins¬besondere auch dann , wenn nur Halbtags - und stunden-weiser Einsatz in Frage kommt , sowie für den Einsatz inHeimarbeit und am Wohnort . Es ist selbstverständlich , daß füreine freiwillige Verpflichtung nur die Kriegszeit in Fragekommt . Auf die Ausstellung eines Arbeitsbuches wird in diesemtzall verzichtet.
Angesichts der unvergleichlichen Leistungen- unserer Soldaten,aber auch unserer schon in Arbeit stehenden Volksgenossen undVE " " Unsinnen in Stadt und Land prüfe jeder ernsthaft -einE . ^ ,i und stelle soweit wie möglich seine Arbeitskraft für

'
dicdcu . che Kriegswirtschaft und damit für den Sieg freiwillig zurWe . iügung.

Männer »nd Frauen , meldet euch daher sofort bei dem für!rv >?u Wohnort zuständigen Arbeitsamt ! Die Dienststellen der«c nalsozialistischen Frauenschaft werden den Frauen dabei be-ka nd und helfend zur Seite stehen.

Reue Ritterkreuzträger
DRV Fiihrerhanptquartier , 15. Febr . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Willifrank
pchsner aus München, Kommandeur einer JnfantcriMvistsir;
Oberst z. V. Albert Latz aus Hamburg , Führer einer Kampf¬
gruppe ; Hauptmann d . R . Karl Wettengel aus Neuberg
.(Studetenland ) , Regimsntsadsutant in einem Erenadäerrcgi-
tnent ; Oberleutnant Günther Prill aus Liegnitz , Kompanie¬
chef in einem Erenadierregiment.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers
DRV Berlin , 16.

'Febr . Oberst Gerhard Weber, am Ll . März
1888 als Sohn des Regierungsinspektors Otto W. in Merse¬
burg geboren, ist im Osten gefallen. Am 26. Oktober 1943 war
er mit dem Ritterkreuz des Eiserne« Kreuzes ausgezeichnet
worden.

Britische Schnellboot
DRV Berlin , 18. Febr . Wie der Wehrmachtbericht vom

15 . Februar meldete, gelang es unseren Schnellbooten und Dor¬
pe .enstreitkräjten im Kanal , aus einem britischen Schnellboot-
»c ^ and sünf Boote herauszuschietzen und zahlreiche
«n .vere zu beschädigen , ohne dabei selbst außer einigen ober¬
flächlichen Schäoen Aussätze au Booten zu haben.

Vom 14 . zum 15 . Februar waren unsere Schnellboote zum
w .edcrholten Male in kurzer Zeit aus den britischen Eeleit-
wegen dicht unter der englischen Küste im Einsatz . Wie bisher,
jo standen auch jetzt wieder feindliche Secstreitkräste zur Ab¬
wehr dieser Oisenjwunternehmung bereit und trafen auf den
Le , der Ersüllung seines Auftrages befindliche « deutschen Ver¬
band südostwärts von Loweswst . Waren es an den Tagen vor¬
her britische Schnellboote, so warsen sich jetzt f e i n d l i ch e Z er¬
st ö r e r aus un ;ere Boote, die trotz des überlegenen feindlichen
Feuers ihre Ausgabe vollständig und ohne Verluste oder Be¬
schädigungen durchsührten.

Etwa zur gleichen Zeit operierte ein britischer Schnellboot-
verband vor der holländischen Küste im Seegebiet von Pmuiden.
Bevor es ihm jeüoch gelang, aus die deutschen Eeleitwege vor-
zustoßen , wurde er von unseren Vorpostenstreitkräste« erkannt
und noch vor Tagesanbruch mit einem schlagartig einsetzendsn
Feuer zum Kamps gestellt . Der in zwei Gruppen geteilte Feind¬
verband näherte sich mit sechs seiner Boote von Steuerbord und

zwörf weiter/ » von Backbord un,ere» Fahrzeugen , deren zahlen-
mäßige Unterlegenheit sich damit aus etwa 1 :6 stellte . 2u dem
sich nun entwickelnden harten Gefecht erhielt eines der
feindlichen Boote einen Volltreffer der mittleren Artillerie , der
den sofortigen Untergang des Fahrzeuges zur Folge hatte . Be¬
reits fünf Minuten später teilte ein zweites Boot sein Schicksal.
Auch dieses wurde durch Artillerievolltrefser vernichtet. Nach
«bermals drei Minuten ging das dritte Boot auf Tiefe. Neben
» ,'eien ücker erkannten Verlusten meldeten unsere . Vorposten-

Der Kampf auf der Krim
Luftwaffe zerstörte Damm durib dm Slwasch — Deutsch -rumSaische Etoheite « warfm dev Feind zurück

DRV Berlin . 16 . Febr . Während die uneinheitliche Wetter¬
lage in vielen Abschnitten der Ostfront Angriffe der Luftwaffe
behinderte, waren unsere Flieger in der jüngsten Zeit Tag iür
Tag am Feinde . Bei Kertsch gelang es ihnen , den llebersetzver-

- kehr der Sowjets , die dort Verstärkungen und Material heran-
j zuschaffen versuchten , wiederholt schwer zu treffen . Auch Frld-

iellnngen und Truppenansainmiungen nahm die deutsche Luft¬
waffe wirkungsvoll unter Feuer , so daß der Feind seit dem
t . Februar keine größeren Angriffsunternehmungen entwickeln
sonnte.

An den nördlichen Zugängen der Krim bekämpften
unsere Flieger in den letzten Tagen den Uebersetzverkehr über
»as „Faule Meer"

. Hierbei gelang es ihnen, einen durch Sirai-
zefangene und zwangsrekrutierte Zivilisten gebauten Damm
>urch das flache Wasser des Siwa '

ch wenige Stunden nach sei¬
ner Vollendung gründlich zu zerstören.

Stärkere deutsche Schkachrfliegcrverbändo griffen am 14 . Fe¬
bruar wiederum Stellungen und Truppenansammlungen der
Sowjets bei Kertsch an , vernichteten mehrcr Flakbatterien
ind Artilleriestellungen und versenkten in der Straße von
itertsch zahlreiche beladene Transport - und Landungsboote. Der

Heind verlor dabei in Luftkämpfen und durch Flakartillerie
der Luftwafie 26 Flugzeuge.

Nach mehrtägiger Kampfpause an beiden Fronten der Krim
war es am 3 . Februar im Abschnitt von Perekop zu örtlich
begrenzten Kämpfen gekommen . Nach starker Feuerworbereiiung
griffen die Sowjets in den Nachmittagsstunden an zwei Punk¬
ten die Devhschen an . Die jeweils in Vataillonsftärkc sich hera -r-
chastswden Bolschewisten gerieten dabei in das zusanimengefaßte
Feuer unserer Waffen, so daß ihr Angriff noch vor Erreichen
- er Hauptkampflinie zu-sammenbrach. Am nächsten Tage er¬
neuerten die Sowjets ihre Anstrengungen im Siwasch -Abschnnt
mit Teilen von drei Divisionen in Märke von 1809 Mann . Nach
heiligem Feuer ihrer Artillerie . Granatwerfer und Salven-

Hauptmann Barkhorn schoß
DNV Berlin , 15. Febr . Hauptmann Gerhard Barkhorn , der

24jährige Kommandeur einer Kampfgruppe , war am 13. Fs,
hruar wieder fünfmal Sieger im Lustkampf. Ihm gelang da-
tnit als drittem deutschem Jagdflieger (nach Hauptmaim No¬
wotny und Major Rail ) der Abschuß von 256 feindlichen Flug¬
zeugen.

Außer 29 Schlachtslugzeu -gvn und 26 mehrmotorigen Bomber»
handelt es sich bei allen übrigen der von Hauwmann Bark¬
horn ahgeschossenen Maschinen ausschließlich um Jagdflugzeuge,
von denen allein 46 von britisch - nordamerikanischem Baum¬
muster waren.
i Die Laufbahn des Haupimanns Barkhorn als Jagdflieger
begann am Kanal . 21mal flog er allein gegen England . Sein«
großen Erfolge errang er aber im Kampf gegen die Sowjets.
Insbesondere bei der Sommeroffensive 1942 zeichnete sich Bark¬
horn im Südabschniit der Ostfront durch außergewöhnliche Ab-
schußziffern aus , als er vier, sünf und sechs Fluozeu "« an
einem Tage im Luftkampf vernichtete. Nach 64 Abschüssenwurde er im August 1942 mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Bei Stalingrad erhöhte «r die Zahl
seiner LusZiege bis zum Dezember 1942 ans 108.

Im Januar 1943 verlieh ihm der Führer Las Eickenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Im Sommer 1943 war eram Kuban , wo er seinen 169 . Gegner abschoß. In de« Luft¬
schlachten des Sommers 1943 vernichtete er wei '-sre 39 feind¬liche Flugzeuge. Neue große Leistungen konnte Barkhorn , der
ans der Kömgsberger H2 - stammt, im letzten Vierteljahr voll¬
bringen . Seit November hat er weitere 70 SowjeKlugzeuie
abgeschossen, und sechs bis sieben Lustsiege an einem Tage sindin dieser Zeit keine Seltenheit;

Außer feinen Abschußersolgen fügte Hanvtmann Barkbor«
dem Feind in Ost und West in rund 500 Tiefflügen große Ver¬
luste zu. Nicht weniger als llOOmal startete er gegen den
Feind und steht damit zur Zeit an der Spitze aller deutsche»Jagdflieger.

Der bolschewistische Blutrausch in Estland
59 317 Personen wurden erbarmungslos niedergemetzrl?
DNV Reval , 16. Febr . Das Estnische Statistische Amt hat nun¬

mehr die Bearbeitung des von der Zentrale zur Erfassung Ver¬
schleppter gesammelte« Materials über die während der Vol-

-Niederlage im Kanal
boote noch die Beschädigung mehrerer anderer Schnellboote dtirch '
zahlreiche Treffer , deren Wirkungen sich besonders unter den
feindlichen Bootsbesatzungen bemenbar machten . Unter dem Ein¬
druck dieser Niederlage drehte der angeschlagene britische Ver¬
band im Schutze künstlichen Nebels nach See hin ab.

Inzwischen befanden sich die eigenen Schnellboote auf dem
Rückmarsch. Noch bevor sie sich der Küste näherten , erkannten sie
das weithin leuchtende Mündungsfeuer , das aus dem Secgebist
vor Pmuiden in kurzen Abständen aufblitzte und von dem .ein¬
gangs erwähnten Gefecht herrührte . Bereits kurze Zeit spUer
geriet der mit höchster Fahrt nach Westen laufende britische
Echnellbootverband in den Feuerbereich unserer heimkehrendcn
Boote, die — durch das Aufblitzen des Mündungsfeuers - auf¬
merksam gemacht — ihrerseits inzwischen für den eigenen An¬
griff alles vorbereitet hatten . Er wurde von unseren Booten
überraschend geführt und kostete dem Gegner sofort nach Feuer¬
eröffnung ein Boot, das unter den schweren Treffern stark
brannte und qualmte . Im zweiten Angriff durchbrachen unsere
Boote die Linie des Gegners und spalteten den augeschlossensn
feindlichen Verband in zwei Teile . Der nördliche wurde weiter
verfolgt und wieder angegriffen . Dabei wurde ein werteres
Boot zusammengeschossen und eine Reihe anderer mit schweren
Treffern eingcdeckt, so daß im Hinblick auf den langen Rückweg
dieser Fahrzeuge angenommen werden darf , daß weitere Boots
ihre Heimathäfen nicht mehr erreicht haben. Diese Angriffe aus
die niedrige und nur eine geringe Zielfläche bietenden Boots
wurden fühlbar erleichtert durch den gutliegenden Leuchtgrana-
tenbeschutz, mit dem sich unsere Vorpostenstreitkräste weiterhin
an der erfolgreiche« Bekämpfung des britischen Verbandes be¬
teiligten.

So haben unsere Vorpostenstreitkräste und Schnellboote, ahn«
nennenswerte eigene Schäden erlitten zu haben, in vorbildliche«
Zusammenarbeit innerhalb weniger Nachtstunde « der britii -he«
Schnellbootwaffe fühlbare Verluste »»gefügt.

geschütze stießen ourch eine Nebelwano an mehreren Stelle«
gegen die deutschen Verteidigungslinien vor . Aber auch diesmal
schoß unsere Artillerie die feindlichen Angriffswellen „ och vor
der Hauptkampflinie zusammen, so daß - die Bolschewisten , oi,
hierbei über achthundert Tote verloren , ihren Angriff einsielleir
mußten.

An anderer Stelle rannte der Feind mit vier Bataillone«
gegen den Abschnitt eines rumänischen Regiments an . Er brach
schließlich ein und besetzte eine wichtige Höbe . Aber bereits
wenige Stunden später kam der deutsch- rumänische Egeenstotz
ins Rollen . Hierbei mußte gegen die sich verzweifelt wehrenden
Bolschewisten um jedes Erdloch und um jeden Graben mit dem
Seitengewehr und Handaranaten gekämpft werden . Nach mehr¬
stündigem nächtlichem Ringen sckluaen untere Grenadiere Schul¬
ter an Schulter mit den rumänischen Waf 'erikameraden ds«
Feind zurück, entrissen ibm die das flache Ec 'ände beherrschend«
Höbe und brachten die alten Stellungen wieder in untere Hand.

Auch Sei Kertsch hat die fei " dlicke Angriffsdigkeit seit
den ersten Februartagen nachaelassen . In den vorausgegange¬
nen schweren Kämpfen verteidigten zwei Grenadiorkompanien
ihre weit vorgeschobenen Stellungen am Westhanq ier H8H,
unter ungünstigen . Bedingungen . Drei Wochen lang rannte«
die Sowiets aus ihren nur secknig Meter entkernten überhöh¬
ten Stellungen bei Tag und Nacht ununterbrochen von drei
Seiten gegen die Gräben der beiden Komnanien an . Tür di«
Versorgung unserer Grenadiere mußten dabei allnätbiKchMeß¬
trupps eingesetzt werden , die über eine vierhundert Meter tief«,vom Feind beberrsckte Fronllinie . hinweg Vorsingen , und oft
unter feindlichem Be'

chuß Verpfleg«»» und Munition beraa-
schakften. In den wochenl "ngen Kämpfen bauten die Samt»!«
so schwere Verluste , daß sie . wie an eahlre '

chen anderen Ab¬
schnitten der Ostfront, auch bier ihre Annri 'fe zunächst einstest
len mußten, um ihre angescklaaenrn Verbände neu zu ornnvir,
«vn und während der Kampfpause frische Kräfte heranzufchaffen.

2S0 feindliche Flugzeuge ad
schewistcnherrschaft ermordeten und verschleppten Esten mit der
Fertigstellung eines Namensverzeichniffes abgeschlossen . Die Aus¬
stellung enthält die 'Namen der in Estland Ermordeten , spurlos
Verschwundenen, Verhafteten , Verschlepvten sowie unter dem
Vorwand der Mobilisation von den Sowjets weggeführtenaktiven Militärpersonen und Beamten . Nicht weniger als 59 317
Namen mit kurzen persönlichen Angaben sind in drei dicken
Bänden mit insgesamt 1341 Seiten großen Formats verzeichnet.Es zeigt sich, daß von den in Estland ermordeten Menschen
die meisten Opfer auf die Landbevölkerung entfallen . Obgleichbei einem Teil der Terroropfer Angaben über ihren Beruf
fehlen , so geben die vorhandenen Einzelheiten doch ein klares
und erschütterndes Bild darüber , daß die Bolschewisten rück-
^chtslos sowohl Arbeiter als auch Angehörige wohlhabender
Schichten . Bauern ' wie Landarbeiter ermordet haben . Zu den
Tcrroropfern gehören auch Kleinkinder und 80sährige Greise,
lowohl Männer als auch Frauen , die auf Grund von Urteilen
l>on „Krieostribunalen " erschossen, von den Vernichtunosbatail«
ionen zu Tode gemartert oder von Sowjctarmisten im Vorbei-
sehen ohne jeden Grund nicdergeschossen wurden . >

Im Kampf gegen die Banden
Berlin , 16. Febr . Auf einigen mitteldalmatinischen Inseln,

versuchten sich kommunistische Banditen in den letzten Tagen er¬
neut festzusetzen. Bayerische Gebirgsjäger und Einheiten der
Kriegsmarine vertrieben sie aber schnell. Dabei wurde ein
größeres gut bewaffnetes Motorboot und ein mit Munition und
Betriebsstoff beladener Segler der Banden versenkt . Ferner wur¬
den bei diesem Unternehmen 30 Motorsegler erbeutet , mit denen
di ? kommunistischen Banditen des Nachts den Nach 'chnbverkehr
zu den Buchten der dalmatinischen Küste aufrechterhieltcn.

Der Wehrmachlsbeiicht
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südöstlich Kriwoi Rog wiesen unsere Truppen zahlrcicht

feindliche Angriffe in harten Kämpfe» ab und bereinigten in
Gegenangriff mehrere Einbruchsstellen.

Westlich Tscherkassy «nd östlich Shaschkosf wurde i»
völlig verschlammtem Gelände der zähe feindliche Widerstand gt>
brachen , heftige Gegenangriffe abgewehrt und unser Angriff west
ter vorgetragen.

Im Nordabschnitt der Ostfront scheiterten südlich Storni«
Rusia, zwischenJlmen - und Peipussee und bei Narw«
stärkere örtliche Angriffe der Bolschewisten mehrere eigene An-
griffsunternehmungcu wurden mit Erfolg durchzcsührt.Bei den Kämpfen im mittlere « Frontabschnitt zeichnete si>f
Hanptmann Rade als Führer eines Sturmgeschützvcrbandes be¬
sonders aus.

In Italien verlief der gestrige Tag bei beiderseitige»
Stoßtrupptätigkcit ohne größere Kampfhandlungen . Oertlicht
feindliche Vorstöße wurde« abgewic en.

Das ehrwürdige Bauwerk der Abtei von Cassino, das,wie gestern gemeldet, durch die feindliche Luftwaffe angegrisse«wurde, obwohl sich in ihm und in der näheren Umgebung kei«
deutscher Soldat befand, ist größtenteils zerstört und nieder«
gebrannt . Die Ruinen sind nunmehr in die deutsche Berteidst
gungsfront einbezogen worden.

Die deutsche Luftwaffe griff mit Kamps- und Schlachtslieger«verbänden in den Abendstunden des gestrigen Tages und i«
der vergangenen Nacht Schiffsansammlungen und das Hafen-gebiet von Anzio und Nettu no mit guter Wirkung an
Ein Zerstörer und vier Frachtschiffe mit 19 086 BAT . wurde,
durch Volltreffer beschädigt , mehrere Betriebsstoff - und Ma<
teriallager vernichtet und Truppenunterkünste in Brand ge¬worfen.

In den Abendstunden des 11. Februar griffen feindliche Bom¬ber abermals Nom an.
Britische Flugzeuge führten in der vergangenen Nacht erneut«inen Terrorangriff auf die Neichshauptstadt. Sie war-

, fen bet bedecktem Himmel aus verschiedene Stadtteile eine groß«Anzahl von Spreng - und Brandbombe» , die Schäden in Wohn¬vierteln , an Kulturvauten , Kirchen und Krankenhäusern ver¬
ursachten. Die Bevölkerung hatte Verluste. Trotz ungünstiger Ab¬
wehrbedingungen vernichteten Luftvcrteidigungskräfte nach bis¬
her noch unvollständigen Meldungen 48 Terrorbomver.

Einige feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Orte im
rheinisch -westfälischem Gebiet
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Witebsk — das sowjetische Prestige
Meuschru- «nd Materia fcicdhof Witebsk

tz-ette

-Ml Es ist seltsam , Las; in dem aufgeblähten Moskauer
«aiiationsorchester seit Tagen die Fansare Witebsk schweigt.

gellende Solo , das sie oor Wochen durch den Aelher über
die aanze Welt erschallen lieg, ist von einem ahnungsvollen und
Ml - len Schweigen abgelöst worden, das wie ein Fluch auf -in
, -ierIiches Gebet zu passen scheint.

Der Weg nach Witebsk ist seit der ersten Abwehrschlacht ein
Tedesweg für die bolschewistischen Divisionen geworden. Er ist

ilchert Hekatomben von Toten und sechsstelligen Ver¬
wundetenzahlen, er ist flankiert von einer dumpfen Mauer
Kunderter von Panzern , deren Zahl seit der Monatsmitte des
Dnember bis fast auf 1500 emporgeschnellt i,t. Aus den weit-
gekannten operativen Absichten der Bolschew sten , die am An-
kann Schlachten standen, ist ein Krieg geworden, von einer
Mite und Schwere , sür die die sowjetischen Soldaten seit Wochen
die Bezeichnung „Witebsker Flcischmühle" gebrauchen.

, Die Pause, die ischen den ersten beiden Abwehrschlachten
lim zeigte erst gang das Ausmaß der ungeheuren Verluste der
Bolschewisten , erst nach der abgeklungenen Schlacht kristallisierte
sich der glorreiche Sieg der deutschen Abwehr ,ämpfe in ab¬
schließenden Zahlen heraus . Sie waren alle ins Gigantische ge-
Neaen Tod und Blut und zerschlagenes Material klebte an
ihnen und machte Moskau schweigen . Aber über Tod und Blut
und zerschlagenes Geschütz und Panzermaterial hinweg schob sich
die neue Welle aus Menschenleibern und die neuen Brigaden
der Panzer , aus einem Riesenreich zusammengeholt und über

lange Anfahrtswege aus den Panzerwerken des Urals trans¬
portiert Und sie wurden wiederum gegen den Eckpfeiler Witebsk
«morsen nicht wie Tropfen , die den Stein aushöhlen und

zum Einsturz bringen , wohl aber mit der Wucht eines von einer
Rielenhand entfesselten Sturmes.

Aus Echlammfeldern drängten die Bolschewisten mit dem Tag
der neuen Abwehrschlacht , Diesmal lockte sie ' das Trommeln der
Nrtilleriemassen. das ohnegleichen war . Die Panzer folgten
zögernd. Die Nanzerbesatzunoen wußten um den Untergang ihrer
Vorsänger Das lähmte . Nur der Befehl stand gegen dis
Mnkelmiitlokeit der ihr Schicksal ahnenden Besatzungen . Sie
fuhren ihre Panzer gegen die Deutschen , weil hinter ihnen ein
kalter , dünner Pistoleulnuf sie beschwor.

Ein Einzelschicksal hat dem Drama dieser tödlichen Zwei¬
seitigkeit ein wenig di« Schleierlweggenommen : Viermal setzte
sich ein bolschewistischer Panzer vom Verband ab , um dem An¬
griff auszuweichen . Viermal kam der Panzer mit leichten Schä¬
den zurück , sie waren viermal von der Besatzung selbst verursacht
worden . Gepeinigt von der Gefahr und Anast, gefaßt zu werden,
lief dann vor dem fünften Angriff ein Panzersoldat zu den
Deutschen über . Wenig später waren von seiner Brigade , dis
einst Ich Pamer besaß , nur mebr zwei im Gefecht . Die Todes-
nwkile von Witebsk zermalmte Panzer und Soldaten.

Darin unterscheidet sich die zweite Schlacht in keinem Punkt
von der ersten . Fünfstellig ist die Zahl , die der Feind schon
« ach wenigen Tagen an Menschenersatz einschieben mußte, um die
Lücken der Bataillone zu schließen , um sie von neuem zum Sturm
gegen die Deutschen zu befehlen. Aber wie Wellen an einem
Pfeiler , io wurden immer wieder die straffen Großangriffe zer¬
teilt und ihre Kraft aufgesplittert , die massierten Stöße aus-
«manderaebrochen, bis sie in Einzslaktionen zerfielen. Dann
wurden sie von unseren Soldaten in Gegenangriffen gepackt,
von deutschen Soldaten all - '- Waffengattungen , die in diesen
Tagen über sich selbst hina , gewachsen sind und die Marlen
der menschlichen Leistungsfähigkeit hinaufgeriickt haben bis zu
jener Höhe, die selbst im Unmöglichen ke îne Grenze aner¬
kennen will

ltn acht Tagen der zweiten Witebsker Abwehrschlacht hat sich
äußere Gesicht des Schlachtfeldes dreimal gewandelt . .Aus

Schlamm und Matsch wurde wieder feste Erde . Die Tarnanzüge,
ye blichbraun von schweren Kämpfen und durchsättigt von Feuch¬
tigkeit, nahmen die Starre der Kälte an . Als die Kälte aus
der Erde gekrochen war , folgte Schnee . Bei Schneetreiben fand
der schwere Kampf weder eine Pause noch eine spürbare Ab-
slhwachung . Das Prestige Witebsk blieb weiterhin maßlos in de«
Forderung bolschewistischer Blutopfer.

So zeigte z . V . die Geschichte einer einzigen Schützenkompani«
du Kurzlebigkeit der bolschewistischen Einheiten . Am ersten Tag«
ihres Angriffes sielen sieben Zehntel der Kompanie durch deut¬
sches Artillerie - , Granatwerfer - und Panzerfeuer aus . Von

sieben Maschinengewehren waren am Ende des ersten Angriffs-
lages noch zwei intakt , wobei nur eines voll besetzt werden
konnte. Solche Beispiele tasten sich zu Dutzenden wiederholen.
Sie bestätigen immer wieder die Brutalität , mit der die bolsche¬
wistischen Regimenter vorgetrieben werden, um mit ihrem Tod
und ihren , Blut Witebsk sür Moskau erkaufen zu helfen.

^m Kampfraum Witebsk wird eine der dramatischen Seiten
Le großen bolschewistischen Winteroffensive für die Sowjets auf-
ge hlagen und eines der glänzendsten des deutschen Soldaten¬
tums , das diesen Sturm der Steppe bändigt und zusammenh-nt.
Mit dem Namen von Witebsk verbindet sich heute schon das
Symbol eines Abwehrfieges in der deutschen Mittelfront , das
in seiner Bedeutung aber weit über die Begrenzung des K— - s-
raumes hinausgeht.

8998-Tonner an der isländischen KMe versenkt
Von Kriegsberichter Walter Henkels

Der Wehrmachtbericht vom 11 . Februar meldete : „Deutsch«
Fernkampfflugzeuge versenkten an der Ostküste Islands einen.,

. feindlichen Tanker von 8000 BRT .
"

Mitten in der Nacht kam der Auftrag für die Fernkampf¬
staffel : Angriff gegen den im Seydis -Fjord gemeldeten 8000-
VRT .-Tanker ! Der Seydis -Fjord liegt an der Ostküste Islands!
ist einer jener vielen Meeresarme , die sich wie lange Finger
ins Land schieben . Island , das bedeutet stundenlangen Anflug
das bedeutet auch wieder Kampf mit den Naturgewalten , denn
das Nordmeer ist gerade in den Monaten Februar bis Mal
eine gefährliche Widersacherin. Es ist das Sammelbecken kältet
und warmer Lustmassen und aller scheußlichen Wetter , die dir
Elemente zusammenbrauen . Schnee und Hagel, Graupeln odei
Regen mit der gefährlichen Vereisung, wie sie nur die arktische«
Regionen kennen, würden sie wahrscheinlich wieder aus erster
Hand bekommen . . :

Eine alte , erfahrene und erprobte Feldwebelgarnitur meldet,
sich bei ihrem Staffelkapitän ab . Die Kette de : Viermotorige«
führte diesmal der Feldwebel D . . der schon an di ; 60mal Jslani
gesehen hatte . Das Wetter des Nordmeeres war sür diese aste«
Flieger nichts Neues . Stundenlang flogen sie über die Wasser-
wüste. Vor der Küste riß die Wolkendecke auf . Sie gingen ach
die befohlene Angrisfshöhs . Die Sicht war sehr gut , schätzungs¬
weise 160 Kilometer . Und dann lag der Tanker — wie späte,
der Unteroffizier K ., Vombenschütze , sagte — bildschön vor ihnen
Daß die Flak schoß , war zu erwarten . Aber sie schoß schlecht
Sie fuhren den Angriff auf den Tanker in Längsrichtung HsZ
und Bug , fast exerziermäßig. Die erste und zweite Bombe tage«
zu kurz und rechts, aber die dritte und vierte entlockten den
schweigsamen Kommandanten das Wort „prächtig !" Es warer
Volltreffer auf dem Heck.

Die Stichflamme sagte ihnen genug. Dem Unteroffizier K
aber , der heute zum erstenmal scharfe Bomben geworfen hatte,
machte das Herz einen besonderen Hüpfer . Noch einmal di,
Linkskurve, und alle Armen sahen , daß der Dampfer zu de«
Fisckien ging . Nach zwei Minuten war das Heck bereits unter
Wasser, nach fünf Minuten , als sie am Fjordeinoanq noch ein¬
mal eine Kurve nach Nordosten drehten , war der Tanker voll¬
kommen unter Master.

Der Heimflug — wieder hingen sie stundenlang über den,
Nordmeer , wieder machte ihnen , wie sie sagten, die „kriminell^
Jahreszeit zu schaffen — hatte als Gesprächstbema nicht de«
Tanker zum Ksaenstand . Darum kreisten ihre G "danken zwar
» och , aber im Abklingen der gespannten Nerven führten sie mi,
tiefem Behagen eine Diskussion über die erste Zigarette . Al«
sie gelandet waren , nach Stunden sckiwerster Anstrengungen , al«
das Erzählen losging , da konnten sie auch iyren ersten tiefe«
Zug daran tun . ,

Istanbuler Zeitungen berichten aus Ankara über die An¬
wesenheit einer größeren Gruppe US .- amerikanischer Oelinter-
kssenten, die mit der türkischen Regierung wegen der Ausbeutung
liirkischer Oelvorkommen unterhandelt . Die Entscheidung der
türkischen Regierung steht noch aus.

Der « e«e Angriff auf London/ Don Kriegsberichter Dr . Harald Jansen

DNB Bei einem Kampfgeschwader im Westen, 15 . Februar.
lPK .) — Ein rauher Februarabend an der Westküste . Dunkel
und schweigsam liegen unter uns Städte und Stellungen , But¬
te ; -en und Bunker . Manchmal leuchtet ein schwaches, violettes
Bl -nken hoch , wandern ein paar dünne Licyter — fahrende
S . ratzenbahuen, Boulevards , aus denen der sonntägliche Abend-
bummel lebt . Im gröhnenden Lärm grummeln die Motors der
schweren Kampfflugzeuge. Eng aneinander gehängt fliegt der
B . rband , schleppt seine Bomben, schwere Kaliber , Minen,
.Brandbomben zu Tausenden . Blick auf Uhr und Höhenmesser,
stunmt . Dann neigen sich die Flüchen, schieben in die Kurve —
der Verband fädsrt sich , abgeslimml in Zeit und Höhe , ein in
den großen Strom der Bomber , die nach London fliegen.

Auf dem Anflug ist nichts. Dort blinkt der Kanal im Dunst
und Tiefe . Atemmasken auf . Unsere Augen starren in die Nacht,
juchen . Der Himmel wölbt sich hoch und sternenklar : wie aus
einem winzigen gläsernen Planetarium ist der Blick vom Ee-
sechtsturm nach oben.

Die englische Küste . Etwas Flak und in der Ferne die ersten
Scheinwerfer . Rechts querab steht eine schmale Wolkenb.-.nk.
Schwarz huscht ein Schatten aus uns zu — Nachtjäger. Kur¬
vend fegt die Maschine nahe . Rot und grün pendeln ein paar
Leuchtkugeln.

Scheinwerfer bauen ihre Lichtnetze , Vrandschein leuchtet uns
cn .gegen, schwerste Sachen hängen unter den Rümpfen , sie
müssen da hin . „Dahin "

, das ist das Eebrodel aus Licht , Leucht¬
kugeln und Flak , ist der Raum Eroß -London . „Die erleben wie¬
der Zeiten wie 1010"

, ruft der Kommandeur und Ritterkreuz¬
träger seinen jüngsten Besatzungen

'
zu.

Der Staffelkapitän vorn auf dem Flugzeugführersitz ist ruhig
und besonnen. Schon 100 Mal ist er auf Kurs West geflogen.
Will was heißen ! Kurvend arbeitet sich das Kampfflugzeug
heran . Zwischen den Bränden leuchtet aus der Tiefe in tausend
Nietern das Sprühen der Bomben . Kameraden werfen. Eng ge¬
preßt der junge Beobachter, das Gesicht an der Kanzelscheibs,
verfolgt die Flakwolken und das Blitzen, das Sich-heran - tasten,
das Näherrücken. Im Sturm drückt der Flugzeugführer weg,
scharfe Kurve , der Horizont schaukelt . Brände und Lichtdome

scheinen von oben, von der Seite auf uns Zuwachsen zu wollen.
Der Dresdner aus der Wanne meldet sich : „ Macht die Voinben-
klappen auf !" Langsam ösfnen sich die Flächen. Es ist so weit.
Da — Nachtjäger rechts querab — „von hinten anilisgend ".
Oder war es nur eine schckmrzs unschuldige Flakwolke? Noch
« »» mal heran ans Ziel . Diese Minuten scheinen kein Ende
nehmen zu wollen Eisern peilt der Funker noch einmal . Wir
liegen richtig. Klirrend meldet rn der Eigsnverständiauna eine
Stimme : „Ich werfe !" B hat nur noch Augen über Docks
nnd City . Erster Einschlag, ein Aussprühen, gu : : zweiter Ein¬
schlag — eine Vrandwogg , die sich ausbreitet und anschwillt —
und dann die ganze fallende Serie.

Die Abwehr wird heftiger , konzentrischer . Der Oberfeldwebel
auf dem Funkersitz , ein bedächtiger , tüchtiger Schwab«
aus der Stuttgarter Gegend, sieht zue was sich
hinten tut . Den Rummel kennt er aus seinen 150 Enaland,
einsätzen . Die Flak sprinot im Eruvpenichießen heran . Tak- tat
— vorn und hinten Wolken. Im Detonationsdruck rüttelt di«
Maschine, dann sind auch die .Scheinwerrer zur Stelle . Kurve»
und noch einmal Kurven . Das Flugzeug ist leicht geworden tumch
den Wurf , beweglich , stürzt und steigt, bewährt sich glänzend.
Wir kommen raus aus dem Zauber , gehen auf Heimatturs.
Hinter uns leuchten die Brande . Ein Kamerad hat mit einem
einzigen Wurf eine gewaltige Explosion mit einem Rauchpi 'z
von 1500 Meter hochgestampft.

Wir überfliegen die französische Küste . Mit minutiöser Pünkt¬
lichkeit sind wir über dem Platz.

Um den großen Kartentisch drängen sich die Männer , in
Schwimmwesten und im Blau ihrer Kanalanzüge , die Tasch" »
noch vollgepackt mit Signalmunition . Notverpflegung , Verband.
Päckchen und der ganzen vielfältigen Mrsrüstung . Hochbetri -S.
Besatzung kommt auf Besatzung , meldet. Der ganze Verband ist
obne Verlust zurllckgckommeN Wir freuen uns . An der W' d
hängt das Verbnndsschild, ein Stück Heimat . Alle Verbä- d«
haben eine Stadt oder einen Gau ausgenommen in ihre W r«
pen und Zeichen . Ein Stück Heimat , für die sie fliegen, nach
Enolaad . nach London.

Krau hinterm Pflug
k̂ omsn von ki/Isns LolimMsbepg

In zorniger Entschlossenheit faltete Hanne den Brief
Zulammen . Aus jeden Falt wollte sie sich Klarheit verschaffen,
schreiben war hier zwecklos , sie würde selbst fahren Bis
oergeloh waren es ungefähr dreißig Kilometer, die würde
!>e mir dem Rade gut schaffen . Freilich für heute war es zu
ipäl. aber morgen — morgen!

Die Arbeit ging Hanne an diesem Nachmittag nicht gut
uon der Hand . Immer war sie mit ihren Gedanken bei ihrer
bedrohten Existenz . Sie war wirklich bedroht , das spürte sie
Nanz genau. Denn was sollte sie Möller sagen ? Er würde
Zu einem Städter , der Bauer werden wollte , sicher nicht"lehr Zutrauen haben als zu einer Frau . Der einzige Aus-
lveg blieb , daß sie Möller ihre Heirat in Aussicht stellte,
uhne Einzelheiten zu verraten , und ihn dadurch oeranlaßte.
M die Pachtung wenigstens noch ein Jahr länger zu lassen,
-vis dahin konnte Christian sich bewährt haben, vielleicht
hatte er dann ein Einsehen.

Hanne schlief nicht gut in dieser Nacht . Am nächsten
-utiltag machte sie sich frühzeitig auf den Weg . Zum Glück
war es trockenes Wetter und ziemlich windstill , sonst wäre
>hr der Weg doch wohl ziemlich lang geworden. Sie war
ktst einmal bei Möller gewesen während ihrer Verlobungs-
Zeit mit Gerd Moorkamp, als sie den Pachtvertrag ab-
ichlossen. Aber sie fand sich doch gleich zurecht . Möller war
oamals ein wenig zugänglicher Mensch gewesen . Das würde
">chl besser geworden sein , denn er hatte im Kriege seinen
bäohn und seinen Schwiegersohn verloren.

Hunne stellte ihr Rad an die Hauswand . Nun galt es
^iso ! Im Hausflur traf sie Frau Möller , die sie nicht so-
VrtH erkannte. Hanne nannte ihren Namen und fragte sie

nach ihrem Mann . Er sei im Garten , aber sie werde ihn
sofort rufen, sagte die Frau . Hanne möge schon näher
treten

Dann kam Möller. Er war in den letzten Jahren lehr
gealtert, zwei tiefe Furchen zogen sich an' seinem Munde
abwärts . Anscheinend war er überrascht und sagte etwas
von unvermutetem Besuch.

„Ja "
, meinte Hanne. „Ihr habt mir einen Brief ge¬

schrieben. Daraus mußte ich wohl kommen .
"

Nun , nun . das sei nicht unbedingt nötig gewesen Sie
hätte sich auch schriftlich dazu äußern können . So eilig sei
es ja schließlich nicht.

„Ich möchte aber doch Bescheid wissen : in Ungewißheit
lebe ich nicht gern .

"
Möller zog die Brauen hoch.
„ Ungewißheit ? Habe ich mich in meinem Brief denn

nicht klar genug ausgedrückt ? Was möchtest du denn noch
wissen '' "

Hanne holte lief Atem.
„Ich möchte wissen, ob ich den Brief als Kündigung ,

aufzufasjen habe , wenn ich zum Herbst nicht heirate.
"

„Ja . ganz recht, io war es gemeint. "
„Die Zeit ist ein bißchen knapp "

, versuchte Hanne zu
scherzen. „Wollt Ihr mir nicht wenigstens ein Jahr länger
Frist geben ? Bis zum Herbst übers Jahr , bis dahin wird
sich vielleicht wohl ein Mann für mich finden .

"
Er habe gehört , daß sich jetzt schon einer gefunden

hätte , aber sie habe ihn nicht gewollt.
Er bestätigte Hanne damit ihre Vermutung . Möller

konnte dieses Wissen nur von ihrem Vater haben. Empörung
überkam sie wieder, aber sie zwang sich äußerlich zur Ruhe.

„Nein. Aber Euch ist es sicher einerlei, ob ich diesen
oder einen anderen nehme .

"
„ O nein, das ist mir durchaus nicht einerlei, wer dem¬

nächst auf der Pachtung sitzt" ,« widersprach Möller.
„Aber bis zum Herbst nächsten Jahres werdet Ihr mir

doch Zeit lassen. Schließlich lasse ich den Betrieb doch nicht
verkommen ", sagte Hanne in wachsender Erbitterung.

„Das wohl gerade nicht, aber ich möchte die Sache trotz¬
dem bald in Ordnpng haben. Ich will den Pachtvertrag neu
aufsetzen, und das kann ich nicht, bevor ich den neuen Pächter
kenne"

„Mit mir wollt Ihr also keinen neuen Pachtvertrag
wieder abschließen ? "

„Nein, das habe ich nicht oor. Wenn du mir also in
nächster Zeit deinen zukünftigen Mann bringst , dann ist 's
ja gut — sonst — "

Er zuckte bedauernd die Achseln.
„Sonst" , vollendete Hanne erregt, „kann ich ja sehen,

wo ich bleibe , nicht wahr ? Und all die Jahre habe ich mich
umsonst gequält und umsonst geschuftet. Da ging es sehr
gut, da hat niemand etwas gesagt .

"

„Es war eben Krieg , da habe ich ein Auge zugedrückt."

„Aber nun geht es mit einem Male nicht mehr. Ich
hätte etwas mehr Verständnis und guten Willen von Euch
erwartet .

"

Frau Möller kam herein. Sie hatte wohl an der Tür
gelauscht und wollte besänftigen . Ob Hanne nicht eine Tasse
Kaffee mit ihnen trinken wolle , fragte sie.

„Danke .
" Hanne stand auf. „Ich fahre jetzt heim .

"

Sie brachte es nicht fertig, Möller noch ein gutes Wort
zu geben . Die frostige , fast gleichgültige Art . mit der er
ihre Sache behandelte , machte es ihr unmöglich . Ihre»
Appell an seinen guten Willen schien er ganz überhört z»
haben.

Frau Möller bedauerte ihre Ablehnung. Es sei doch ein
weiter Weg.

„Ja "
, sagte Hanne, „noch dazu , wenn er vergebens

war .
"
Sie könne sich die Sache ja überlegen, nahm da Möller

noch einmal das Wort . Es sei ihm ja nicht darum zu tun.
sie um jeden Preis zu vertreiben. Wenn sich ein annehm¬
barer Mann finde , solle es ihm nur recht sein

tForriestuna totgU
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Der gesamte Spareinlagenbestand

Er hat sich Ende 1943 mit rund 93,5 Milliarden NM . der
Hundertmilliardengrenize genähert gegen 73 ZMilliarden RM.
1942. Der Spareinlagen '-uwachs bei allen Arten von Kredit --
instituten macht also mit rund 22 Milliarden RM . (1942 : 21
Milliarden RM .) ungefähr ein Drittel der gesamten Geld-
kapitalb -ildung aus , die im Jahre 1943 auf 65 Milliarden RM.
(1942 : 55 Milliarden RM .) zu schätzen ist . Die übrigen zwei
Drittel sind sonstige Bankeinlagen , Wertpapiere , die außerhalb
der Kreditinstitute am Markt untergebracht wurden , selbstfinan-
; i«vte industrielle Investitionen usw . Nur rund 9 Milliarde?
Zunahme entfallen auf die Zunahme des Geldumlaufs . Del
Spareinlagenzuwachs von 22 Milliarden RM . entfällt wiederum
zu etwa zwei Dritteln , nämlich mit 14 .3 Milliarden NM . (Vor¬
jahr : 14 Milliarden RM .) , auf die Kundschaft der Sparkassen,
Das restliche Drittel verteilt sich auf die Kreditgenossenschaften
mit rund 3.7 Milliarden RM . (Vorjahr : 3 0 Milliarden ) und
auf die Aktien -- und die EmbK .-Vanken mit fast 2 Milliarden
RM . (Vorjahr : 1,4 Milliarden ) . Die Postsparkasse hatte einen
Zuwachs von etwa 1 .8 Milliarden RM . (Vorjahr : 1 .4 Milliar¬
den ) . Gegenüber dem Vorjabre ist die Zunahme absolut an
stärksten bei den Kreditgenossenschaften , besonders den länd¬
lichen , prozentual bei der Postsparkasse.

Sich die Kehle durchschnitten . Der verheiratete , 65 Jahre
alte , aus Bon darf gebürtige , seit Jahren aber in D . ansässige
I . H . war als Hilfsarbeiter und zrletzt als Nachtwäch ' er in einem
Betriebe im Nagoldtal beschäftigt . Wegen staatsfeindlichem Be¬
nehmen wurde er von der Betriebsleitung zur Anzeige gebracht.
Er wurde verhört und sollte in Polizeihaft genommen werden.
Unmittelbar vor der Festnahme durchschallt er sich die Kehle und
war sofort tot . Offenbar hatte er mit einer Festnahme gerechnet
und ein Rasiermesser mitgebracht , um sich das Leben zu nehmen.
Der Tote war als impulsiver , gewalttätiger Mensch bekannt und
gefürchtet : er war auch wegen Roheitsdelikten vorbestraft.

Nagold . ( Standesnachrichten im Januar 1944 .)
Geburten: Miller , Franz , Nagold , 1 S . ; Märklin , Maximi¬
lian , Nagold , 1 T . ; Dinckler , Willy , Herrenberg , 1 S . :
Bräuning , Ernst , Rohrdors , 1 S . ; Schwarz , Gottlob , Nagold,
1 S . : Müller , Hermann , Nagold , 1 T . : Dobbert , Bruno , Eb-
hausen , 1 S . ; Schüler , Ernst , Nazold, - l T . : Martini , Gottlieb,
Emmingen , 1 T . ; Keim , Karl , Mittelstadt , 1 S . : Müller , Richard,
Nagold , l T . — Heiraten: Engelbert Saier , Oberjettingen,
z. 2t , Obergefreiter , mit Pauline Schknid , Nagold , Verkäuferin :
Helmut Eberhard , Göppingen , z . 2l , Wachtmeister , mit Maria
Schill , Nagold , ohne Beruf . — Sterbefälle: Weidner , Rosine,
Land .-Witwe , Nagold , 92 I . ; Reule , Johannes , Gärtnerei - und
Baumschulenbesitzer , Nagold , 65 2, : Scheffel , Artur , Zio .-Vers . -
Kranker , Freiburg im Breisgau , 29 2 . : Braun , Emilie , Ebhausen,
Kontoristin , 35 2.

Stuttgart . (Ungefähren . ! Am Dienstagmorgen wuroe ein
« erheirateter <3 Jahre alter Mann von einem Lastkraftwage»
!L cke Kack - und Neckarstraße anaefahren und verletzt.

LUvingen . (Bon der Universität .) Am 7 . Februar ist
W. Dr . Ignaz Rvhr , Fachvertretcr der nev.testamentlichen Wijsen-
vchaftin der Katholisch - theologischen Fakultät , nach kurzer Krank¬
heit im 78. Lebensjahr verschieden? Er hat von 1903 bis IM
» « der Universität Breslau , 1906 bis 1917 an der Universität
« traßburg , 1917 bis 1932 an der Universität Tübingen gewirkt
» ud hier 1922/23 das Rektorat bekleidet . Mit ihm ist ein hoch-
» eschätzter akademischer Lehrer und Forscher , ein treuer Hüter des
krbes der Tübinger Theologenschule und einer der besten Kenner
hon Württembergs Kunstaltertümer und ihrer Geschichte dahi "
« gangen.

Göttelfingen , 13 . Febr , 1944.
Hart und schwer traf uns die überaus traurige

Nachricht , daß unser lieber Sohn und Bruder

Hans Vrotz
Soldat in einem Gren . -Regt.

am 18. 1 . 44 bet den schweren Kämpsen im Ollen sein jungesLeben im blühenden Alter von 18 2ah ' en für jeine g liebte
Heimat gab . Es war ihm nicht mehr vergönat , nochmals tn
seine geliebte Heimat zuriickzukehreo.

2n tiefem Schmerz:
Die trauernden Ellern : Fritz Broß mit Frau -Friedrike , geb.

Braun uaa j . iarn 8 Geschwistern.
Trauergottesdievst am Sonntag , den 20 . Febr . 1944, 14 Uhr.

Todes -Anzeige. Altensteig -Dorf , 16 . Febr . 1944.
Gott dem Allmächtige » hat es gefallen , unsere liebe, guteMutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerinund Tante

Marie Frey
geb . Manz

nach langem , schweren, nur Geduld ertragenem Leiden bald
hinter unserem lieben Vater in die ewige . Heimat adzurusen.

2a tiefer Trauer:
Die Kinder - Friedrich Frey mit Familie . USA.

Marie Frey
Ernst Frey z. 2t . im Felde.

Beerdigung Samstug , 14 Uhr.

Todes -Anzeige . Neuweiler . 16 . Febr . 1944.
Gott dem Allmächtigen hat es ge>allen , unsere liebe Mutter

Marie Rentfchler
geb . Schanz

im Alter von 53 Jahren nach schwerer Krankheit zu sich zunehmen . Ig tiefem Schmerz:
Die Kiuder : Elisabeth , Annemarie

Georg z . 2t . im Osten
Katharine Koch

der Bruder : Iohs . Schanz mit Familie
die Schwester : Christine Rauser , geb . Schanz mit Familie.

Pfaizgrafeoweiler.
Beerdigung Samstag , 14 Uhr.
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Hausratsverzeichnis ^anlegen
Stuttgart , 16. Febr . Der Slädt . Informationsdienst teilt mit:
Bei der Feftstelluugsbehörde führen die Fälle , in denen Ver

Geschädigte es vor dem Schadensfall unterlassen hatte , ein In¬
ventarverzeichnis über seinen Hausrat anzniegen und sicherzu¬
stellen , vielfach zu Schwierigkeiten . Der Geschädigt« ist ohne
solches Verzeichnis nicht in der Lage , eine einigermaßen ver^
läßliche Veweisgrundlage für Umsang und Art seiner zerstör¬
ten Habe zu liefern . Er erschwert dadurch die Arbeit der Fest-
iellungsbshöröo und e ' gefährdet vor allem seine eigene Ew-
îhädigungsansprnche . Ein hintennach aus dem Gedächtnis ge¬
fertigtes Verzeichnis der zerstörten Sachen ist stets mehr oder,
» enigsr unvollstiinhig ; auch läuft der Geschädigt ? Gefahr , daß
!s mit später i : rchg : reichten Anistelln .ngen nicht mehr in vollem
Umfang Glauben findet . Ist der Geschädigte , vielleicht weil
selbst Opfer des Fliegerangriffs , nicht mehr am Leben , so stehen
die Erben , oft unmündige Kinder , unter Umständen vor der
Unmöglichkeit näherer Angaben.

Es ist deshalb für jeden verantwortungsbewußten Volksge¬
noffen in luftgefährdeten Gebieten unerläßlich , eine mir Da¬
tum und Unterschrift versehene Liste über sein Hab und Gut
tunlichst in mehreren Fertigungen aufzunehmen und diese an
verschiedenen Orten zu verwahren . Nicht notwendig ist es . alle
im Verzeichnis aufgeführten Gegenstände mit Wertangaben zu
versehen . Anschaffungsjahr und Anschaffungspreis sind jedoch,
soweit bekar nt , zu vermerken . Ein besonderer Vordruck braucht
nicht verwendet zu werden . Es genügt , falls keiner der von den
Schreibwarer Handlungen vertriebenen Vordrucke benützt wer-
den will , auch eine Ausführung der Gegenstände auf gewöhn¬
lichem Papier , zweckmäßigerweise nach Zimmereinrichtungen ae-
ordnet . Dabei können zulymmenaeböriae Eeaenstände zur Ver¬

einfachung auch in Gruppen zusammengefaht werden , z. tz.
Nähkasten mit Inhalt oder Schreibutensilien . Ein « Unterze-ch
nnng durch Dritte als Zeugen wird im allgemeinen nicht ver.
langt . Wer übrigens ganz sicher gehen will , kann das ganz«
Verzeichnis durch einen Sachverständigen , etwa einen GrrWs-
Vollzieher aufnehmen lassen . Für besonders wertvolle Eege ».
stände (Kunstgegen ^ ände und dergl .) sind jedoch schriftliche

'
H,.

stätigunqen von Spezialsachverständigen über Qualität M
Wert oder aber Belege über Zeit und Preis der Anschaffu :,,
zu beschassen.

Die aufgestellte Uebersicht über das vorhandene Hab und Eui
befreit den Haushaltüngsvorstand von der sonst begründete, l
Beunruhigung und erleichtert ihm und der Behörde bei Eintriit f
ẑ^ s Schadensfalles die Schadenfeststellung.

Warnung vor Blindgängern
Schüler einer Volksschule im Regierungsbezirk Koblenz fand«,

auf einem Platz einen Blindgänger , den sie mit nach Hach
nahmen . Dabei siel einem Jungen der S ' ngkörper aus d«
Hand , so daß er im Kreise seiner Kameras « . l explodierte . Ei,!
Schüler wurde durch Splitter tödlich getroffen , sechs weitere w
hielten schwere Verwundungen , daß sie einem Krankenhaus
geführt werden mußten.

Auch dieser schwere Unfall gibt erneut Anlaß , alle Eitern »nt
sonstigen Erziehungsberechtigten darauf hinzuweisen , immer dir
ihnen unterstellten Jugendlichen auf die Gefährlichkeit jeglicher
Geschoß- , Munition - und Bombenfundstücke hinzuweisen und s»
dringend zu mahnen , solche Fundstücke unangerührt zu lasse,und sofort die nächste Polizeidienststelle zu benachrichtigen

wchwitö. Gmünd . (Vom Landeswai,enhaus .) Seit
nunmehr zehn Jahren befindet sich das Landeswaisenhaus , das
älteste und größte unter den Kinderheimen unseres Landes , in
Schwab . Gmünd . Im Jahre 1923 wurde die vor über 200 Jahren
nach dem Willen des Herzogs Eberhard Ludwig errichtete Stif¬
tung von Stuttgart zuerst nach Ellwangen und am 15 . Februar1934 nach Gmünd verlegt.

Ravensburg . (Vom Rathaus .) In der letzten Narsherren-
sitzung fano die Beratung des Haushaltsentwurfs für das Ge¬
schäftsjahr 1943/44 statt , der im ordentlichen Haushalt Aus¬
gaben in Höhe von 5 675 760 RM . vorsieht . Ihre Deckung er¬
folgt im wesentlichen durch Steuereinnahmen , Reichssteuerüber¬
weisungen und laufende Einnahmen . Die SteuerhebesLtze sollendie gleichen bleiben wie im Vorjahre .

' Dem Haushaltentwurfwurde in allen Teilen Zustimmung erteilt . In einem Rückblick
stellte Bürgermeister Walzer fest , daß der Schuldenstand auf rund
2,6 Mill . RM . aelenkt wurd-

Jahresabschluß der Reichsbahn für 1943
Erneute Steigerung der Einnahmen um 20 v. H.

Ende des vorigen Jahres ist die Leistung der Reichsbahr
auf dem Tag des deutschen Eisenbahners von Reichsministe»
Dr . Goebbels eingehend gewürdigt worden . 2m vorläufigen
Jahresrückbl : H den jetzt die Deutsche Reichsbahn für 1948 vor-
legt , spiegelt sich diese gewaltige Kraftanstrengung unseres
größten Verkehrsträgers noch einmal wider . Da in , Jahre 1943
keine Tariferhöhungen vorgenommen worden sind , bedeutet di«
Steigerung der Einnahmen von 9,8 Milliarden RM,
im Vorjahr auf 11,8 Milliarden im Jahre 1943, d , h. ein«
Steigerung um 20,4 v . H.

Den gewaltigen Einnahmen von 11,8 Milliarden RM . cm
Jahre 1943 stehen selbstverständlich auch gewaltige Aufwen¬
dungen gegenüber , die im Verhältnis zum Jahre 1942 ebenfalls
gestiegen sind. Die gegenwärtige große Beanspruchung des Appa¬rates ist zwangsläufig mit besonderen Kosten verbunden , die
außer für die Betriebsführung vor allem in der Unterhaltungund einer erhöhten Erneuerung (d . h . Abschreibung ) der Vahn-
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i Spielberg , 16 Fmr . 1944.
Danksagung.

Für oi mel n Beweise
! ausiffchtiger Teilnahme , die
: wir b>i dem lwerwa ' letin

iAtttzeld n nustres >i - b n
^ V >ters Johannes Kühnle

erfahren du -sten, danken wir
hr zl 'ch . Be ' anvers dovk - n

! wir Herrn Pf -rrrr Keßler
> für sewe trö rendeo Worte,' dem Singchor vnd für das

groß » Sel ' ile zu seiner l tz-
ten Rvtlrstätte.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

nimmt entgegen
3 . Wurster Nachf.
Fritz Eckhardt , Altensteig

Verkaufe einen Etaspättster-

Männerchor . Heute
20 . 30 UhrSingstunde
i.Lokal . Bitte vollzähl.

Bor -Bestellung
auf

Trink -Brarmlrveln
nimmt sofort entgegen

Chr . Burghard jr.
Der RetchsmtatsterfürRüs¬
tung und Kriegsproduktion

Chef des Transportwesens,
Berlin NW 40 . Alsenstr . 4

Telefon 116581 sucht:
Kraftfahrer . Kraftf .hraa-
lerulinge , Kfz - Minister, a.
Handwerker . Kfm . Personal
Köche , Tchsster , Schneider.
Stenotypistinnen , Konto¬
ristinnen. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Für meine -Setrtebsstätte -r Na¬
gold und Nohrdors fache ich
zum Eintritt im Frühjahr

Lehrlinge
zur Ausbildung als

Tuchmacher
j Wollspinner
i Tachavsrüster
l TllSsavrtt Friedrich »ivv
, Mo d

Herrenschlitten
Preis RM ! 00 .— in gutem
Zustand,
sowie einen starken

EWSlllltt-LlM

19jähriges
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Friedrich WMer . FiiMrann Irminlraud Wolschendors j
l Telefon Simmersfeld 78 Tera , Marienstr . 13 . j

amagen und Fahrzeuge in Erscheinung treten . Mit diese), er
bohren Abschreibungen und mit dem Teil der allgemein«,
Reichsabgabs , der als fester Betrag von 120 Millionen RM §aus der Vetriebsrechnuna zu leisten ist, ergibt diese «j«
llsberschuß , der auch im Jghre 1943 ausreichen wird , um alle
Verbindlichkeiten der Gewinn - und Verlustrechnung , wie Schul¬den dienst , Dotierung der Ausgleichsrücklage und die Mm
Abgabe an die allgemeine Reichskaffe , zu bestreiten.' Der Eesamtschuldsnstand der Reichsbahn kann weiterhin Araünstig bezeichnet werden , Auf dem allgemeinen Kapiialmarlt
ist die Reichsbahn im Jahre 1943 durch dis Umwandlung deram 2. Januar 1944 fällig gewordenen 500 Millionen RM.
4prozentiger Reichsbahnfchatzamveisungen von 1936 in Er¬
scheinung getreten . Den Inhabern dieser Sch .itzanweisunge » istder Umtausch in neue 314prozentige Schatzanweisungsn Ml,

^ rückzahloar zum NeEwerr am 1 . Juli 1966 anqe >bo ! en worden.Bei den Beteiligungen sind nennenswerte Aendrungen nichteingetrstien . Die von der Deutschen Reichsbahn betriebene Ver¬
staatlichung von Privatbahnen in der Ostmark wurde ' im Be-
^ cht - jahr 1943 fortgesetzt . Im Altreich wurden im Berichtsjahrfünf PrivatLahnen verstaatlicht . Zusammenfaöcnd ist sestzustel-len . daß der Abschluß des Jahres 1943 wieder ein durchausbefriedigendes Bild ergibt.

Kabinettskrise in Buenos Aires . Reuter meidet , daß der
argentinische Außenminister Gilbert , Innenminister Perlinger,Erziehungs - und Justizminister Martinez Zuviria , Landwiri-
fchastsminister General Masou und der Minister für össentWArbeiten , Fistarini . zurügetreten sind.
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1 Tablette der SiWoff -Q -Packung fürIV- Stück Würfelzucker . Aber wer auchan seine Mitmenschen denkt und zu
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